
Liebe Eltern, 

wir möchten Sie in unserem Haus recht herzlich begrüßen. 

Diese Konzeption wurde vom Kindergartenteam erarbeitet und möchte Sie über die Struk-
turen unseres Hauses und wesentliche Inhalte unserer pädagogischen Arbeit informieren. 

Mit der Aufnahme Ihres Kindes in unseren Kindergarten wird die Konzeption zugleich Be-
standteil des Betreuungsvertrages, den Sie mit uns schließen. 

Denn für eine begrenzte Zeit gehen wir mit Aufnahme Ihres Kindes in unserem Kindergar-
ten gemeinsam eine Erziehungspartnerschaft ein. Deshalb unsere Bitte: Nehmen Sie sich 
Zeit zum Lesen und zum Informieren, damit unsere Erziehungspartnerschaft zum Wohle 
Ihres Kindes gelingt. 

Auf eine schöne und erlebnisreiche Kindergartenzeit mit Ihrem Kind und Ihnen freut sich 
das Kindergartenteam vom 

 

Kindergarten Kleinen Tiger & Kleinen Bär 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Liebe Eltern, 

wir möchten uns gerne persönlich bei Ihnen vorstellen.  

Mein Name ist Barbara Eberhagen. Ich wohne mit meiner Familie in Mainburg. Seit 1999 
bin ich mit meinem Mann Peter verheiratet. Wir haben drei Söhne, die bereits junge Er-
wachsene sind. Meine Ausbildung zur Erzieherin habe ich 1989 an der Fachakademie für 
Sozialpädagogik in St. Hildegard abgeschlossen. Ich kann auf eine langjährige Berufserfah-
rung auch als Leitung im Kindergartenbereich zurückblicken. Nach meiner Elternzeit habe 
ich eine Ausbildung zur Krippenpädagogin absolviert. Auch in diesem Bereich kann ich auf 
eine langjährige Berufserfahrung zurückgreifen. Ich habe eine Kinderkrippe mit aufgebaut 
und jahrelang geleitet.  

Seit Oktober 2018 bin ich hier im Haus als freigestellte Leitung gemeinsam mit meiner Stell-
vertreterin Cindy Hildebrandt Ihr Ansprechpartner vor Ort.  

Kontaktieren Sie mich persönlich im Büro (1. Stock), telefonisch unter 08751-8726620 oder 
per E-Mail: kiga-kinderhort@gmx.de 

Montag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag:  8:00-13:00 Uhr 

Dienstag:       Nach Vereinbarung 

 

 

Mein Name ist Cindy Hildebrandt. Ich komme aus Mainburg und bin bereits seit September 

2015 hier in diesem Haus tätig. Im Sommer 2014 habe ich den sozialen Zweig der Fachober-

schule in Kelheim erfolgreich mit dem Fachabitur abgeschlossen und konnte bereits wäh-

rend dieser Zeit viel Praxiserfahrung in Form von Praktika hier im Kindergarten sammeln. 

Im September 2014 habe ich an der Fachakademie für Sozialpädagogik in Landshut meine 

Ausbildung zur Kinderpflegerin absolviert und war anschließend bis 2020 im Kleinen Tiger 

als Kinderpflegerin tätig. Im Januar 2020 habe ich mich dazu entschlossen, eine berufsbe-

gleitende Weiterbildung zur pädagogischen Fachkraft anzustreben. Diese habe ich im März 

2021 mit sehr gutem Ergebnis abgeschlossen. Seit September 2020 bin ich seither die Grup-

penleitung der Mäusegruppe und seit März 2022 ebenfalls die stellvertretende Leitung. Sie 

erreichen mich täglich in der Mäusegruppe unter der Telefonnummer: 08751-8726613. 

 

 

 

 

 

Wir heißen Sie herzlich Willkommen 

Eberhagen Barbara und Hildebrandt Cindy 

 

 

mailto:kiga-kinderhort@gmx.de
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1. Grundsätze 

1.1 Die Einrichtung: Gründung des Frauenvereins Kinderhort 
Bereits im Jahre 1869 hatten sich mehrere Mainburger Bürgersfrauen zusammengetan, um 
eine so genannte „Kinderbewahranstalt“ zu errichten, mit dem Ziel, bedürftigen und ver-
waisten Kindern eine Mahlzeit und Unterkunft zu gewähren. Im Sommer 1896 wurde der 
Verein umbenannt und als „Frauenverein Kinderhort“ ins Vereinsregister eingetragen.  

Die Bemühungen des Vereins, eine solche Anstalt zu errichten, blieb lange Zeit erfolglos. 
Bis im Jahre 1896 dem Frauenverein Kinderhort kostenlos ein Grundstück überlassen 
wurde. Ein Jahr später konnte der Anstaltsneubau bezogen werden. Drei Mallersdorfer 
Schwestern wurden nach Mainburg berufen. Bereits im Jahre 1910 wurden im Kinderhort 
100 Kinder tagsüber und zusätzlich 20 Waisenkinder betreut. Für diese elternlosen Buben 
und Mädchen war die Anstalt, durch die liebevolle Betreuung der Mallersdorfer Schwes-
tern eine zweite Heimat geworden. Mit diesen Aufgaben war der Verein und damit die 
„Kinderbewahranstalt“ bis weit in die 30er Jahre betraut.  

Für die Dauer des 2. Weltkrieges wurde das Haus auf Anordnung des Landratsamtes als 
Umsiedler Heim zweckentfremdet. Zwei Wochen nach Kriegsende wurde der Kindergar-
tenbetrieb wieder aufgenommen. 1957 gliederte man dann die Hauswirtschaftsschule an, 
die 1979 durch die Erstellung eines Schulungs- und Internatsgebäudes erweitert wurde. 
Durch den Abzug der Mallersdorfer Schwestern am 31.07.1989 wurde die Hauswirtschafts-
schule wieder aufgelöst. 

Gleichzeitig wurde zum Beginn des Kindergartenjahres 1989/90 eine dritte Kindergarten-
gruppe eröffnet. Aufgrund der steigenden Kindergartenanmeldungen war es dringend not-
wendig den Kindergarten ständig zu vergrößern. So wurde in den beiden darauffolgenden 
Jahren jeweils eine weitere Gruppe in Betrieb genommen. Mit Schreiben vom 02.11.1998 
genehmigte das Landratsamt Kelheim eine sechste Ganztagesgruppe und ab dem Kinder-
gartenjahr 2001/2002 kam eine weitere hinzu. Die Größe der Einrichtung erforderte da-
raufhin die Aufteilung der Gruppen in zwei Kindergärten. Dem Kindergarten Kleiner Tiger 
sind drei Gruppen zugeordnet und der Kindergarten Kleiner Bär unterhält vier Gruppen. 

1991 hatte der Landkreis Kelheim auf zehn Jahre Räume für die Berufsfachschule der Kran-
kenhilfe angemietet. Auch die Caritas Sozialstation fand in den Jahren von 1991 bis 2000 
Unterkunft im Kinderhortgebäude. 

In Zusammenhang mit der Sanierungsmaßnahme im östlichen Teil des Gebäudekomplexes 
wurden Räumlichkeiten für die Kinderkrippe Pusteblume erstellt. Am 1.September 2011 
konnten die Kleinen ihr neues Domizil beziehen. Die Umbaumaßnahmen der Altbausanie-
rung sind 2016 in Angriff genommen worden und wurden im Laufe des Jahres 2017 abge-
schlossen. 

Neben dem Kindergarten befinden sich in den Gebäuden des Frauenvereins Kinderhort seit 
September 1991 die Prälat-Michael-Thaller Schule Offenstetten mit zwei Kindergarten-
gruppen für sprach- und entwicklungsverzögerte Kinder und vier Diagnose- und Förderklas-
sen mit Tagesstätten. 
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1.2 Trägerspezifische Regelungen  
Der Frauenverein Kinderhort e.V. ist Träger der katholischen Kindergärten Kleiner Tiger & 
Kleiner Bär sowie der Kinderkrippe Pusteblume. 

Mit ihrem ehrenamtlichen Engagement leistet die Trägerschaft einen wesentlichen Beitrag 
zur gesellschaftlichen Verantwortung und für die Zukunft der Kinder dieser Stadt. 

Der Vereinsausschuss besteht aus: 

1. Vorsitzende: Frau Katharina Ettenhuber 
2. Vorsitzende: Frau Sabine Zehentmeier 
3. Vorsitzender: Hr. Pfarrer Josef Paulus 
 
Aufgabe des Vereins ist die Erziehung Jugendlicher und Kinder. Der Satzungszweck wird 
verwirklicht vor allem durch die Unterhaltung eines Kindergartens und einer Kinderkrippe. 
Die soziale und caritative Hilfe als Wesens- und Lebensäußerung der katholischen Kirche ist 
wesentliche Aufgabe des Vereins. Der Verein ist dem Caritasverband der Diözese Regens-
burg korporativ angeschlossen. 

Der Vereinsausschuss und die Beiräte werden von der Mitgliederversammlung für die 
Dauer von 6 Jahren gewählt. Die ordentliche Mitgliederversammlung findet einmal im Jahr 
statt. 

Mitglied kann jede Frau werden, die das 18. Lebensjahr vollendet hat. 

Bei Inanspruchnahme eines Kindergartenplatzes wird die Mutter als Pflichtmitglied im Ver-
ein aufgenommen. Nach dem Verlassen unserer Einrichtung durch die Kinder, ist ein Aus-
tritt jederzeit möglich. Es bedarf einer schriftlichen Kündigung. 

Wir würden uns jedoch sehr freuen, wenn man als freiwilliges Mitglied dem Verein die 
Treue halten würde. 

Der Mitgliedsbeitrag beträgt derzeit 12,00 € und wird jährlich im April im Lastschriftverfah-
ren eingezogen. Diese Einnahmen dienen in erster Linie der Gebäudeinstandhaltung. 

Die gesamte Verwaltungsarbeit für den Kindergartenbetrieb und Gebäude wird vom Ver-
einsausschuss in ehrenamtlicher Tätigkeit geleistet. 

Träger und Leitung werden vom Fachverband für Kindertagesstätten und vom Landratsamt 
Kelheim unterstützt und beraten. 

1.3 Leitbild 
Als familienergänzende, vorschulische Betreuungs- und Bildungseinrichtung orientieren 
wir uns an den Richtlinien des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplanes. Partnerschaft-
lich arbeiten wir mit den Familien zusammen und begleiten sie. 

Die Qualität unserer pädagogischen Arbeit entwickeln wir stetig weiter und orientieren uns 
dabei an den Bedürfnissen der Kinder. Dazu ist eine enge Zusammenarbeit zwischen Träger 
und Team erforderlich. 

Oberster Grundsatz für uns ist die Achtung der Individualität der Kinder. Wir wollen die 
Kinder in ihrer Entwicklung fördern, jedoch nicht überfordern.  
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Die Bedeutung des Spiels nimmt bei uns einen besonderen Stellenwert ein und zieht sich 
durch unsere Arbeit wie ein roter Faden. In einer Atmosphäre des Vertrauens und der Ge-
borgenheit unterstützen wir so die Spiel- und Lernfreude des Kindes. 

Unsere Arbeit mit den Kindern wird geprägt durch unseren christlichen Glauben, so treten 
wir den Kindern mit Liebe und Respekt entgegen. Im täglichen Miteinander möchten wir 
ein positives Gottesbild vermitteln. Religiöser Brauch und Rituale haben ihren festen Platz 
in unserem Kindergartenalltag. Ebenso die aktive Teilnahme am Pfarrleben zu den ver-
schiedensten Gelegenheiten. 

Wir bieten unsere religiöse Identität auch Kindern anderer Religionen an und betrachten 
diese Kinder als unsere „religiösen Gäste“. 

In diesem Sinne tragen wir dazu bei, dass Akzeptanz und Toleranz frühzeitig bei den Kindern 
gefördert und unterstützt werden. Die kulturelle Vielfalt in unserem Haus sehen wir zu-
gleich als Herausforderung und Bereicherung in unserem täglichen Zusammenleben. 

Durch unsere Wertevermittlung erfahren die Kinder als Basiskompetenzen, Achtung vor 
Gott, dem Leben und der Schöpfung. Mit dieser Grundeinstellung begleiten wir die Kinder 
auf dem Weg ins Leben und geben ihnen bei uns Raum und Zeit für Liebe, Freiheit, Freude, 
Leben und Träume. 

In dieser lebendigen Gemeinschaft wollen wir die Kinder zu einer positiven Einstellung zum 
Leben führen, damit sie zu gemeinschaftsfähigen, selbstständigen selbstbewussten und kri-
tikfähigen Menschen heranwachsen können. 

 

„Das Schönste bei uns sind die Kinder,  
das Beste ihr Lachen!“ 

 

1.4 Inklusion 
Bei Bedarf und Anfrage von Eltern bieten wir in unserem Haus auch die Möglichkeit der 
Einzelintegration (Inklusion) von Kindern mit Behinderung oder solche, die von Behinde-
rung bedroht sind z.B. mit chronischen Erkrankungen, Entwicklungsverzögerungen 
und/oder Kinder mit besonderem Förderbedarf auf Grund von Entwicklungsstörungen und 
Auffälligkeiten an. 

Im Sinne der Inklusion sollen alle Kinder die Chance haben, entsprechend ihren Fähigkeiten 
miteinander und voneinander zu lernen. 

Sollten Eltern mit dem Wunsch der Aufnahme ihres Kindes in unsere Einrichtung an uns 
herantreten, wird die Aufnahme des Kindes hinsichtlich der Umsetzbarkeit in Bezug auf die 
Rahmenbedingungen die unser Haus bieten kann, mit allen Beteiligten besprochen. 

Kann eine an den individuellen Bedürfnissen des betroffenen Kindes angelehnte Bildungs-
begleitung durch unser Team geleistet werden, stehen wir der Aufnahme sehr offen ge-
genüber. 
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1.5 Partizipation 
Kinder wollen gut informiert sein, mitreden und mitbestimmen und vor allem ungestört 
mit ihren Freunden und Freundinnen zusammen sein und spielen.  

Partizipation bedeutet für uns die Kinder an Entscheidungen, die das eigene Leben oder 
das Gruppenleben betreffen zu beteiligen. Sie dürfen mitbestimmen, wo sie spielen, was 
sie spielen, wie intensiv bzw. wie lange sie spielen, welche Materialien sie dafür benötigen, 
oder an welchen Gruppenaktivitäten sie teilnehmen wollen. Ebenso werden die Kinder ge-
fragt, wenn es darum geht eine Bastelaktionen auszuwählen. Welche Laterne, Osternest 
oder Muttertags Geschenk sollen wir basteln? Was gefällt euch? Solche Entscheidungen 
fallen nicht leicht und man lernt, dass Mitbestimmung, Mitgestaltung und Mitverantwor-
tung immer ein Prozess ist der dauert. Dazu müssen viele Meinungen gehört und unter 
einen Hut gebracht werden. Die Kinder lernen dabei es auszuhalten, wenn eine Entschei-
dung nicht zu ihrem Vorteil gefällt wird. Dieser Beteiligungsprozess birgt viele Lerninhalte 
gerade im sozialen und emotionalen Bereich. Jedes Kind übernimmt Verantwortung für 
seine Ideen und seinen Standpunkt. So lernen die Kinder im Kindergartenalltag angemes-
sen mit Wünschen und Bedürfnisse des Anderen umzugehen. In einem geschützten Rah-
men werden Konflikte und Streitgespräche geführt. Zum Ende der Kindergartenzeit werden 
die Kinder immer selbstständiger und sicherer und sind gut vorbereitet um auch in der 
Schule selbstbewusst die eigene Meinung zu vertreten und für die eigene Sache sich stark 
zu machen. 

1.6 Rechte des Kindes 
Alle Kinder haben ein Recht darauf, gut leben zu können. 

Kein Kind darf aus finanziellen Gründen benachteiligt sein. Erzieherinnen und Eltern setzen 
sich dafür ein, dass alle Kinder über ausreichend Kleidung und medizinische Versorgung 
verfügen und bei allem mitmachen können, was in der Kindertageseinrichtung passiert. 

Kinder haben ein Recht darauf, soviel wie möglich zu lernen. 

Soviel wie möglich lernen zu können ist eine wichtige Voraussetzung dafür, gleichberech-
tigt am Leben teilzunehmen. Erzieherinnen und Eltern sorgen dafür, dass alle Kinder, un-
abhängig von ihrer nationalen und sozialen Herkunft, gleiche Chancen auf Bildung haben. 

Alle Kinder haben ein Recht darauf, ihre eigene Meinung zu sagen. 

Sich frei äußern zu können, ist eine wesentliche Voraussetzung für ein demokratisches Zu-
sammenleben. Erzieher und Eltern ermutigen Kindern zu sagen, was sie denken und hören 
ihnen interessiert zu. 

Alle Kinder haben ein Recht darauf, in Frieden aufzuwachsen. 

Durch ihr eigenes Beispiel tragen Erzieherinnen und Eltern dazu bei, dass in der Kinderta-
geseinrichtung Vorurteile und Ausgrenzung keine Chance haben. Sie unterstützen eine po-
sitive Einstellung der Kinder gegenüber Fremden und Andersartigen. 

Alle Kinder haben ein Recht darauf, gesund und ausreichend zu essen. 

Eine gesunde Entwicklung setzt gesunde Nahrungsmittel voraus. Erzieherinnen und Eltern 
sorgen dafür, dass Kinder regelmäßig Mahlzeiten zu sich nehmen können und sich ausge-
wogen ernähren. 
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Alle Kinder haben ein Recht darauf, zu denken und zu glauben was sie wollen 

Forschen, Fragen und Nachdenken können um die Welt zu begreifen dies gehört ebenso 
zum Leben, wie das Recht des Kindes auf Religion. Erzieherinnen und Eltern stellen sicher, 
dass Kinder ausreichend Möglichkeiten haben, Antworten auf Fragen zu erhalten. 

Alle Kinder haben ein Recht darauf, keine Angst vor Erwachsenen haben zu müssen. 

Erzieherinnen und Eltern sorgen dafür, dass Kinder sich in der Kindertageseinrichtung wohl 
fühlen und vor Gewalt untereinander und von außen geschützt werden. Sie stärken Kinder 
darin, sich gegenüber Erwachsenen zu behaupten. 

Alle Kinder haben ein Recht darauf mitzubestimmen was läuft. 

Für Erzieherinnen und Eltern ist es selbstverständlich, dass Kinder mitentscheiden, wenn 
es um ihre Belange geht. Die Erwachsenen sorgen dafür, dass die Interessen, Bedürfnisse 
und Wünsche der Kinder im Vordergrund der pädagogischen Alltagsgestaltung stehen. 

(Herausgeber: Caritas und KTK und National Koalition (NC)) 

1.7 Aufnahmekriterien 

1.7.1 Aufnahmekriterien bei der Vergabe von Kindergartenplätzen 
Zu den Aufnahmekriterien bei der Vergabe von Kindergartenplätzen zählen folgende Krite-
rien: 

Alter - Geschwister im Haus – Alleinerziehende – Berufstätigkeit –ehemalige Geschwister-
kinder – dem Verein verbundene Familien 

Die Kindergartenanmeldung findet seit 2023 über ein zentrales Anmeldesystem statt. Das 
zentrale Anmeldeverfahren ist ein familienfreundliches und transparentes Online-Verfah-
ren. Interessierte Familien erstellen sich ein Bayern ID Konto, um anschließend eine Be-
darfsanmeldung zu machen. In Absprache mit den anderen Betreuungseinrichtung wird ein 
gemeinsamer Vergabetermin im Frühjahr vereinbart. Die Aufnahme der neuen Kinder fin-
det zum 01.September statt. Sollte während des Jahres ein Platz frei werden, dann kann 
auch während des Jahres ein Kind in die Gruppen eingegliedert werden. Auf eine ausgewo-
gene Zusammensetzung der Gruppen wird nach Möglichkeit geachtet. In der Regel werden 
Kinder ab 3 Jahren zur Betreuung aufgenommen.  

1.7.2 Kündigung durch den Erziehungsberechtigten 
Der Kindergartenplatz kann unter Einhaltung von 4 Wochen zum Monatsende gekündigt 
werden. Die Kündigung muss schriftlich erfolgen und ist an die Kindergartenleitung zu rich-
ten. Bei vorzeitigem Austritt eines Kindes ab dem 1. Juni ist die Kindergartengebühr bis zum 
Ablauf des Kindergartenjahres zu zahlen. Beim Eintritt in die Schule endet der Kindergar-
tenbesuch mit dem Ablauf des Kindergartenjahres. Eine Kündigung ist nicht erforderlich. 

1.7.3 Kündigung durch den Kindergarten 
Ein Kind kann vom weiteren Kindergartenbesuch ausgeschlossen werden, wenn es über 
vier Wochen unentschuldigt fehlt oder wenn die Elternbeiträge über zwei Monate trotz 
Fälligkeit nicht entrichtet wurden. Ebenso ist eine Kündigung von Seiten des Kindergartens 
möglich, wenn festgestellt wird, dass es für den Besuch der Einrichtung nicht geeignet ist, 
es sich nicht in die Gemeinschaft integrieren lässt oder auf Grund seines Verhaltens sich 
oder andere gefährdet oder die Gruppenarbeit behindert. Eine Kündigung kann erfolgen, 
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wenn die Personensorgeberechtigten einer kontinuierlichen partnerschaftlichen Zusam-
menarbeit mit dem Personal der Einrichtung bei der Bildung, Erziehung und Betreuung des 
Kindes zuwiderhandeln und die allgemeinen Grundsätze der Einrichtung missachten.  

Des Weiteren kann eine Kündigung erfolgen, wenn eine Frühförderung oder eine heilpäda-
gogische Behandlung angezeigt erscheint und die Personensorgeberechtigten diese Maß-
nahme trotz mehrmaliger Aufforderung durch die Einrichtung nicht in Anspruch nehmen. 
Eine Kündigung kann auch erfolgen, wenn die Personensorgeberechtigten außerhalb der 
Stadt Mainburg ihren Hauptwohnsitz nehmen, mit Zustimmung des Trägers kann das Kind 
bis zum Ende des Betreuungsjahres in der Einrichtung verbleiben.  

1.7.4 Ferienzeiten und Schließtage 
Das neue Kindergartenjahr beginnt jeweils im September und endet Ende August des da-
rauffolgenden Jahres. 

Unsere Ferienordnung beinhaltet rund 30 Schließtage (Arbeitstage) an denen auch kein 
Bedarfsdienst angeboten wird. Die gesetzliche Höchstgrenze der Schließtage beträgt 30 
Tage. 

Damit Sie die Betreuung Ihres Kindes rechtzeitig planen können erhalten Sie unsere Ferien-
planung zu Beginn des Kindergartenjahres für das laufende Kindergartenjahr. Ebenso kön-
nen Sie die Ferienordnung auf der Homepage einsehen.  

Bitte beachten Sie, dass an Bedarfsdienstagen, an denen zeitgleich Schulferien sind, nur 
teilweise verkürzte Betreuungszeit angeboten werden.  

1.7.5 Betreuungsplätze 
Unsere siebengruppige Einrichtung verfügt insgesamt über 175 Betreuungsplätze. In drei 
Gruppen bieten wir eine ganztägige Betreuungszeit an, in den weiteren Gruppen bis 13:00 
Uhr.  

2. Pädagogische Grundlagen und deren Umsetzung in 
unserem Haus 

2.1 Unser pädagogisches Team 
Um in einem großen Team gut zusammen arbeiten zu können, braucht es eine gute Ge-
sprächskultur und regelmäßige Treffen um sich auszutauschen.  

Dazu treffen sich die Kleinteams (Gruppenteams) einmal wöchentlich. In der Teambespre-
chung werden Beobachtungen ausgetauscht und die pädagogische Arbeit am Kind geplant 
und reflektiert.  

Ebenso findet einmal wöchentlich eine Teambesprechung statt, bei der das gesamte Team 
beteiligt ist. In dieser Runde wird über die Rahmenbedingung gesprochen. Es findet die 
Jahresplanung, die Planung der einzelnen Feste und gruppenübergreifende Aktivitäten 
statt. Unsere grundsätzliche pädagogische Haltung wird reflektiert, neue Impulse werden 
eingebracht und der Austausch untereinander gefördert.  

In einem weiteren wöchentlichen Team, bestehend aus den Erzieherinnen der einzelnen 
Gruppen, werden Themen aus dem Gesamtteam noch weiter vertieft oder intensiver 



9 
 

behandelt. Es bietet auch die Möglichkeit eines schnellen Informationsaustausches wäh-
rend der laufenden Woche.  

Um als Einheit tätig sein zu können, bedarf es einer freundlichen, offenen und wertschät-
zenden Haltung aller Teammitglieder. Diese Zusammenarbeit ist Grundlage unserer päda-
gogischen Arbeit und spiegelt auch unser Verhalten gegenüber den Kindern und Familien 
wider.  

2.2 Unsere pädagogischen Ziele 
Die Schwerpunkte unserer Kindergartenpädagogik liegen im Bereich 

o der religiösen/ethischen Erziehung 
o der interkulturellen Erziehung 
o der sozialen Erziehung 
o der Vorschulerziehung 
o der Spracherziehung 
o und der Dokumentation der kindlichen Entwicklung über die Portfolioarbeit 

Die Auseinandersetzung mit diesen Schwerpunkten hat in unseren Kindergartenalltag ei-
nen hohen Stellenwert. Die einzelnen Schwerpunkte sind nicht voneinander zu trennen. Sie 
greifen immer ineinander über. 

In der Entwicklung des Kindes sind die ersten Jahre und somit auch die Kindergartenzeit 
von besonderer Bedeutung. Das Kind zeigt eine große Natürlichkeit, Wissensdurst und Of-
fenheit gegenüber seinem Lebensumfeld. Dies wollen wir im positiven Sinne nutzen. 

Im täglichen Miteinander schaffen wir für Kinder und Eltern einen Ort der Begegnung, um 
vielfältige Erfahrungen zu machen. 

In unserer Einrichtung fördern wir durch das tägliche Miteinander den Kontakt zwischen 
den unterschiedlichen Kulturen in unserer Stadt und vermitteln, wenn möglich Hilfestel-
lungen bei Problemen. 

Mit diesem Profil der ganzheitlichen Erziehung können die Kinder wichtige Erfahrungen 
machen, die als Grundlage für ihr Leben dienen. 

2.3 Das Spiel und seine Bedeutung 
Das Spiel hat in unserer Einrichtung einen ganz besonderen Stellenwert. 

Für die Persönlichkeitsentwicklung des Kindes ist das Spiel von zentraler Bedeutung, weil 
Spielen eine elementare kindliche Ausdrucksform ist. Besonders im Spiel mit Gleichaltrigen 
erfährt das Kind schon früh die Auswirkungen seiner Handlungen und kann somit wichtige 
soziale Basiskompetenzen entwickeln. Das Spiel fördert die Entwicklung des Kindes in kind-
gemäßer Weise. In unserer Einrichtung achten wir darauf, dass freies und gelenktes Spiel, 
sowie gezielte spielerische Tätigkeiten in einem ausgewogenen Verhältnis zueinanderste-
hen. Die natürliche und ursprüngliche Fähigkeit des Kindes, ohne Zweck- und Zielorientie-
rung zu spielen, wird auch durch das Lebensumfeld und die damit verbundenen Erfahrun-
gen, der Kinder beeinflusst. Trotzdem gilt, je mehr das Kind spielt, desto mehr lernt es auch. 
Denn durch das Spielen lernt das Kind nebenbei und unbeabsichtigt. Auf der Basis vielfälti-
ger Sinneserfahrungen, die die Kinder bei uns machen können, erwerben sie ein Grundwis-
sen, welches sie im Spiel umsetzen. Im Spiel sammeln sie neue Erfahrungen auf die sie auf-
bauen können.  
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Spielen mit unterschiedlichen Materialien kommt dem kindlichen Bedürfnis nach Aktivität 
und Neugier entgegen und bedeutet für die Kinder, neue Erfahrungen auch mit ihrer Um-
welt zu erwerben. 

Das pädagogische Personal bietet den Kindern, die passenden Möglichkeiten und stellt Ma-
terialien zur Verfügung um sie auf diesem „Lernweg“ zu begleiten. Spielformen in Bezug 
auf Bildungsprozesse sind z.B.: Rollenspiele, Bewegungsspiele, Musik- und Entspannungs-
spiele, Beobachtungs- und Wahrnehmungsspiele, Übungs- und Experimentierspiele, Reak-
tions- und Konzentrationsspiele oder auch Sprach- und Spaßspiele. Im freien und gelenkten 
Spiel bekommen die Kinder bei uns die Möglichkeit zum spielerischen Erwerb von Fähig-
keiten, die sie zum Leben in einer Gemeinschaft brauchen.  

2.4 Unsere Werte 

 

 

2.5 Gestaltung der Eingewöhnungsphase in den Kindergarten 
Mit Beginn der Kindergartenzeit beginnt für die Kinder ein neuer Lebensabschnitt.  

Sie vertrauen uns Ihr Kind an. 

Beim ersten Elternabend erfahren Sie in welcher Gruppe Ihr Kind betreut wird, Sie lernen 
das Personal kennen und erfahren wie die Eingewöhnung Ihres Kindes ablaufen wird und 
wie Sie diesen Prozess begleiten und unterstützen können. Ebenso wird an diesem Abend 
vereinbart, wie die Kinder zu Beginn des neuen Kindergartenjahres gestaffelt eingewöhnt 
werden, damit nicht alle Kinder am ersten Kindergartentag gemeinsam kommen und eine 
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Überforderung entsteht. Diese Absprache findet mit allen anwesenden Eltern gemeinsam 
statt um auf die Bedürfnisse der Familien reagieren zu können.  

Der Schnuppernachmittag bildet einen weiteren Schritt im Beziehungsaufbau. An einem 
Nachmittag, nach dem Informationsabend, laden wir alle neuen Kinder einer Gruppe zum 
Kindergartenbesuch ein. An diesem Nachmittag lernen wir Sie und Ihr Kind kennen. Die 
Kinder dürfen eine Stunde im Kindergarten spielen und erste Eindrücke sammeln. So lernen 
Sie bereits vor dem Kindergarteneintritt die Räumlichkeiten und das Personal der Gruppe 
kennen. Sie können sich ein Bild vom Kindergartenalltag machen und im geschützten Rah-
men erste Kontakte knüpfen.  

Für Kinder, die bereits unsere Kinderkrippe Pusteblume besuchen, wird der Übergang in 
den Kindergarten schon im letzten Krippenjahr angebahnt. Nach dem Schnuppernachmit-
tag, den das Kind gemeinsam mit einem Elternteil besucht, besteht die Möglichkeit mit der 
zukünftigen Bezugserzieherin einen kurzen Kindergartenbesuch zu vereinbaren. So lernt 
das Kind bereits die Gruppe, die Kinder und auch das Personal kennen. Immer wieder er-
geben sich in den Sommermonaten auch Kontaktmöglichkeiten während der Gartenzeit, 
die wir zur Kontaktaufnahme nutzen.  

Am ersten Kindergartentag wird darauf geachtet, wie ein Kind mit der Trennungssituation 
und mit der Verarbeitung der neuen Situation umgeht. Gemeinsam mit den Eltern wird 
eine individuelle Vereinbarung über die Verweildauer im Kindergarten getroffen. Wenn das 
Kind sich z.B. mit der Trennungssituation noch schwer tut, kann es sinnvoll sein, die Ver-
weildauer im Kindergarten zum Wohle des Kindes erst einmal langsam zu steigern. Deshalb 
ist es sehr wichtig, dass Sie gerade in der ersten Zeit jederzeit verlässlich erreichbar sind. 
Sie als Eltern kennen Ihr Kind am besten. Sie können Ihr Kind schon im Vorfeld behutsam 
auf diesen neuen Lebensabschnitt vorbereiten. 

 

„Ob wir eine oder tausend Meilen zu gehen haben, 
der erste Schritt ist immer der erste, 

denn der zweite kann nicht getan werden, 
bevor der erste getan ist.“ 

(Mahatma Gandhi) 
 

3. Kompetenzorientierte Zielsetzungen 

3.1 Religiöse/Ethische Erziehung: 
Religiöse/Ethische Erziehung und Bildung ist vom pädagogischen Alltag nicht auszugrenzen. 

Wir sind ein katholischer Kindergarten und haben unsere eigene Identität, die von christli-
chen Glaubensinhalten stark geprägt ist. Sichtbares Zeichen ist das Kreuz im Eingangsbe-
reich, in den Gruppenzimmern oder anderen für unsere Gemeinschaft wichtigen Räume. 
Es steht für uns auch nicht im Widerspruch, dass wir Kinder unterschiedlicher Religionen 
und Kulturen betreuen. Wir betrachten jeden, der unsere christlichen Feste und Feiern im 
Kindergartenalltag mitfeiert als unseren Gast.  
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Für uns ist es auch selbstverständlich geworden, dass wir religiöse Feste anderer Religio-
nen, soweit es uns möglich ist, in unserem Kindergartenalltag integrieren. 

Durch unsere religiöse/ethische Erziehung vermitteln wir Glaubensinhalte unserer Religion 
und soweit wie möglich auch Werte anderer Religionen. 

Religiöse Feste/Feiern im Jahreskreis nehmen somit in unserem Kindergartenalltag einen 
besonderen Stellenwert ein. Wichtig ist es uns, den Festen und Feiern im Jahreskreis auch 
eine inhaltliche Dimension zu geben. 

Unser Ziel ist, dass die Kinder: 

o erste elementare katholische Glaubensinhalte und Werte kennen lernen 
o christliche und andere religiöse Symbole kennen 
o gegenseitige Toleranz und Achtung vor anderen Religionen und Gebräuchen einü-

ben 
o religiöse Riten kennen lernen und 
o in der Gemeinschaft viele positive Erfahrungen dazu machen 

Unsere Ziele erreichen wir durch:  

o Zusammenarbeit mit der Pfarrgemeinde 
o religiöse Angebote 
o Pflege des christlichen Brauchtums 
o Gottesdienstgestaltung  
o Toleranz gegenüber anderen Religionen 

3.2 Soziale Erziehung 
Ohne soziale Kompetenzen, wie z.B. Rücksichtnahme, Hilfsbereitschaft, Mitgefühl, Solida-
rität, Empathie, Selbstwertgefühl ist ein Leben in unserer Gesellschaft nicht möglich. Die 
grundlegende Sozialerziehung erfolgt in erster Linie in der Familie. Der Grad an emotionaler 
Wärme und Geborgenheit, die das Kind in der Familie erfährt, entscheidet in hohem Maße 
über das soziale Vertrauen, welches das Kind seiner weiteren sozialen Umwelt entgegen-
bringen kann. Wir im Kindergarten sehen es als unsere Aufgabe an, die Entwicklung der 
sozialen Basiskompetenzen in ergänzender Weise zu unterstützen. Im Kindergarten haben 
die Kinder die Möglichkeit in der Beziehung zu anderen Kindern unterschiedlichen Alters, 
Geschlechts, unterschiedlicher sozialer und nationaler Herkunft und Religion, soziale Kom-
petenzen einzuüben. Dies erfahren die Kinder in dieser Form oft außerhalb der Familie zum 
ersten Mal. 

Unser Ziel ist es die sozialen Basiskompetenzen der Kinder zu fördern, damit: 

o sich verschiedene Formen des Verhaltens gegenüber Menschen, wie z.B. Bezie-
hungsfähigkeit, Empathie, Kommunikationsfähigkeit, Kooperationsfähigkeit, Kon-
fliktbewältigung im positiven Sinne entwickeln können 

o die Kinder Werte zwischenmenschlichen Miteinanders kennen lernen 
o die Kinder fähig werden, Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen 

gegenüber Menschen, der Natur und Umwelt 
o die Kinder wichtige Regeln des Zusammenlebens erfahren und beachten 
o die Kinder sich in der Gemeinschaft wohl und angenommen fühlen 
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Unsere Ziele erreichen wir durch: 

o einen liebevollen und wertschätzenden Umgang mit den Kindern 
o eine kindgerechte Atmosphäre 
o gemeinsame Feste/Feiern mit den Kindern und der Familie 
o einen abwechslungsreichen und geregelten Tagesablauf 
o durch kindgerechte Orientierungshilfen 
o die Zusammenarbeit mit der Pfarrgemeinde 
o anregungsreiche Raumgestaltung und Materialauswahl 
o entwicklungsspezifische Förderhilfen 
o die Einbeziehung verschiedener Kulturen und Lebensgewohnheiten 

3.3 Interkulturelle Erziehung 
Unsere Kinder wachsen zunehmend in eine Welt hinein, in der unterschiedliche Kulturen, 
Religionen und Sprachen immer selbstverständlicher werden. 

Deshalb kommt der interkulturellen Erziehung auch in unserem Kindergarten eine beson-
dere Bedeutung zu, da wir Kinder unterschiedlicher Herkunftskulturen betreuen.  

Die interkulturelle Erziehung kann nicht isoliert gesehen werden. Sie umfasst einen kom-
plexen Entwicklungsstand von Einstellung, Wissen, Emotionen, Handlung gegenüber Indi-
viduen, Gruppen, Religionen mit unterschiedlichen kulturellen und sprachlichen Traditio-
nen. 

Durch unsere pädagogische Arbeit unterstützen und fördern wir schon früh ein gesell-
schaftliches Miteinander im positiven Sinne. 

Unser Ziel ist: 

o kulturelle Aufgeschlossenheit und Neugierde zu wecken 
o den Kindern andere Kulturen, Lebensformen und Traditionen im Alltag soweit wie 

möglich nahe zu bringen 
o Berührungsängste abzubauen um Akzeptanz und Toleranz zu fördern und zu unter-

stützen (Fremdheitskompetenz) 
o den Kindern zu vermitteln, dass die Vielfalt der Kulturen (Mehrsprachigkeit) als Be-

reicherung anerkannt und wertgeschätzt wird 

Unsere Ziele erreichen wir durch: 

o Einbeziehung der verschiedenen Kulturen und Lebensgewohnheiten in den Kinder-
gartenalltag 

o Entwicklungsspezifische Maßnahmen 
o Toleranz anderen Religionen gegenüber 

3.4 Schulvorbereitende Maßnahmen 
Es ist uns wichtig zu betonen, dass die Schulvorbereitung nicht erst im letzten Kindergarten-
jahr beginnt. Sie beginnt bereits mit Eintritt in den Kindergarten. Sie umfasst alle Maßnah-
men, die dazu beitragen, die Schulfähigkeit, insbesondere der Kinder, die unmittelbar vor 
dem Übergang zur Schule stehen, zu optimieren und ihnen den Übergang vom Kindergar-
ten in die Grundschule zu erleichtern. Deshalb nimmt sie im letzten Kindergartenjahr einen 
besonderen Stellenwert ein. 
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Schulvorbereitung orientiert sich auch immer an der Vorstellung von Schulfähigkeit, die das 
„System Schule“ uns vorgibt. Sie steht immer in Zusammenhang politischer, persönlicher, 
pädagogischer und gesellschaftlicher Gegebenheiten. 

Um den Kindern den Übergang in die Schule zu erleichtern ist es unser Ziel: 

o dass die Vorschulkinder spüren, sie gehören zu einer speziellen Zielgruppe im Kin-
dergarten, dies stärkt ihr Selbstbewusstsein 

o die Kinder behutsam auf den neuen Lebensabschnitt vorzubereiten. Dies geschieht 
in Kooperation mit der Grundschule. Folgende Kriterien der Schulfähigkeit sollten 
die Kinder erfüllen, in Abhängigkeit zu ihren Fähigkeiten und Anlagen: ein notwen-
diges Maß an Selbstständigkeit, ein angemessenes Sozialverhalten, religiöses und 
ethisches Werteverhalten, emotionale Ausgewogenheit, entsprechendes Lern- und 
Arbeitsverhalten, altersgemäße Grob- und Feinmotorik, altersgemäße Sprachent-
wicklung und Kreativität  

Unsere Ziele erreichen wir durch: 

o gruppenübergreifende Treffen der Vorschulkinder in regelmäßigen Abständen für 
gemeinsame Aktivitäten mit anschließendem Kinderinterview für das Portfolio des 
Kindes 

o Förderung der phonologischen Bewusstheit 
o spezielles didaktisches Spielmaterial, das fordert und fördert 
o gruppeninterne Angebote nur für Vorschulkinder 
o Gestaltung der Gottesdienste 
o Auftritte bei Festen 

3.5 Spracherziehung 
Sprachförderung als zentraler Bildungsansatz hat in unserer Einrichtung einen besonders 
hohen Stellenwert und ist deshalb in unserer Gesamtkonzeption fest eingebunden.  

Die ersten Lebensjahre sind für die Entwicklung von sprachlichen Kompetenzen beim Kind 
von besonderer Bedeutung. Da der Spracherwerb jedoch kein isolierter Vorgang in der Ent-
wicklung des Kindes ist, sondern eingebettet ist in die Gesamtentwicklung des Kindes, för-
dern und unterstützen wir die Kinder in unserer Einrichtung im „ganzheitlichen Lernen“. 

Besonderen Stellenwert hat der natürliche Zweitspracherwerb der deutschen Sprache bei 
Kindern mit Migrationshintergrund in unserer Einrichtung. 

Unser Ziel ist: 

o die Sprachentwicklung im Rahmen der Möglichkeiten jedes Kindes positiv zu gestal-
ten und zu fördern 

o Erstsprache als höchst prägende Sprache zu sehen und zu akzeptieren 
o die Gesamtpersönlichkeit des Kindes zu fördern, da Sprache ein Teil davon ist 
o das Lernen mit allen Sinnen 
o den Sprachentwicklungsstand jedes Kindes einschätzen und die Sprachentwicklung 

begleiten. 
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Unsere Ziele erreichen wir, durch:  

o Dokumentation des Sprachstandes durch Sprachentwicklungsbögen (Sismik/Sel-
dak) für jedes Kind und daraus ableitend die Planung der sprachpädagogischen Ar-
beit mit jedem Kind 

o Bedingungen für natürlichen Zweitspracherwerb für Kinder mit Migrationshinter-
grund schaffen 

o Dokumentation der allgemeinen Entwicklung durch den Beobachtungsbogen perik 
(positive Entwicklung und Resilienz im Kindergartenalltag), um die individuelle Ent-
wicklung des Kindes, auch mit dem Fokus sprachliche und körpersprachliche Mittel 
des Kindes, aufzeigen zu können 

o Einbeziehung des „interkulturellen“ Elternbeirates an Planung und Gestaltung von 
Festen, z.B. Vorleseaktionen zweisprachig 

o Sprachförderprogramm „Deutsch Vorkurs“ und „Vorvorkurs Deutsch“ 
o Förderung der Phonologischen Bewusstheit 
o Den Spracherwerb im Kontext der Gesamtentwicklung des Kindes betrachten 
o Beratung der Eltern bei Sprachauffälligkeiten und evtl. Weitervermittlung an Fach-

dienste 
o Teilnahme an Qualifizierungsmaßnahmen des Personals 

 
 

Ein Wort, das ein Kind nicht kennt, 
ist ein Gedanke, 

den es nicht denken kann.“ 
(W. Maier 1999) 

 
 

3.6 Portfolioarbeit 
Mit Beginn der Kindergartenzeit führen wir für jedes Kind ein Portfolio ein. 

Das Portfolio ist eine Dokumentation über den Verlauf der Entwicklung der Kinder und der 
Kindergartenzeit und geschieht mit dem Kind und für das Kind. In regelmäßigen Abständen 
wird eine „Portfolio-Woche/ Kindergartenbuchwoche“ stattfinden, um mit jedem Kind ein-
zeln an seinem Kindergartenbuch zu „arbeiten“, zu beobachten und zu dokumentieren. So 
unterstützen wir die Entwicklung grundlegender Basiskompetenzen, die für alle „Lernbe-
reiche“ wichtig sind.  

Die Arbeit mit dem Portfolio stärkt das Selbstbewusstsein und das Selbstwertgefühl jedes 
einzelnen Kindes in besonderem Maße und ist zudem ein starker Baustein für die Sprach-
entwicklung des Kindes. 
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4. Tagesstruktur 

4.1 Tagesablauf 
In unserem Kindergarten sind sieben Gruppen mit unterschiedlichen Betreuungszeiten un-
tergebracht. Gerne geben wir Ihnen ein Beispiel für einen Tagesablauf Ihres Kindes in un-
serem Kindergarten. Beachten Sie aber, dass jede Gruppe den Tagesablauf in Abstimmung 
auf die jeweiligen Kinder und Gegebenheiten sowie Besonderheiten (wie Geburtstage, 
Feste, Ausflüge, Turntage usw.) gestaltet. 

7:00 -7:30 Uhr Frühdienst in einer Gruppe 

7:30 – 8:30 Uhr Bringzeit mit Freispiel 

8:30 – 9:00 Uhr Morgenkreis: Begrüßen aller Kinder  

9:00 -9:30 Uhr Brotzeit 

danach 
Freispiel/verschiedene Kleingruppenangebote wie Turnen, 
Deutschkurse, Vorschule etc. 

12:00 Uhr Abholzeit in den Gruppen mit 4-5 Std. Betreuungszeit 

11:30 – 12:15 Uhr Mittagessen für die Kinder der Ganztagsgruppen  

12:30 – 14:00 Uhr Mittagsruhe für Kinder der Ganztagsgruppen 

Ca. 14:15 Uhr Nachmittagsmahlzeit 

14:45 -17:00 Uhr 
Je nach Witterung Freispiel im Gruppenraum oder Garten 
Individuelle Abholzeit je nach Buchungszeit 

 

4.2 Mittagessen in den Ganztagsgruppen 
Woher kommt unser Essen? 

Die Menüs kommen schockgefrostet von der Hofmann Menü Manufaktur. Sie werden vom 
Hauswirtschaftspersonal aufbereitet und durch frische Salate und Nachspeisen ergänzt.  

Die Zusammenstellung obliegt dem Küchenteam in Absprache mit dem pädagogischen Per-
sonal. Der Speiseplan, wird nach den Vorgaben der (DGE) Deutschen Gesellschaft für Er-
nährung zusammengestellt. Er hängt für Sie vor den Gruppen aus und wird über die KiKom-
App bekannt gegeben. 

Wir nehmen am EU-Schulprogramm teil 

Das EU-Schulprogramm soll die Wertschätzung von Obst, Gemüse, Milch und Milchproduk-
ten bei Kindern steigern und die Entwicklung eines gesundheitsförderlichen Ernährungs-
verhaltens unterstützen. 

Kinder ab drei Jahren erhalten bei uns im Kindergarten kostenlos bevorzugt regionales und 
saisonales Obst, Gemüse, Milch und ausgewählte Milchprodukte.  

Getränke 

Wir bieten den Kindern täglich ein gesundes und abwechslungsreiches Getränkeangebot. 
Neben Mineralwasser stehen den Kindern verschiedene Säfte, Tee oder Milch zur Verfü-
gung. Wir achten beim Einkauf auf Qualität, d.h. Bio-Milch und Bio- Tee. Teilweise beziehen 
wir unsere Getränke aus dem „Fair Trade Handel“. So leisten wir unseren „kleinen Beitrag“ 
für mehr Nachhaltigkeit. Die Kosten für die Getränke sind im Kindergartenbeitrag enthal-
ten. 
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Frühstück und Zwischenmahlzeit 

In allen Gruppen wird gemeinsam das Frühstück bzw. die Zwischenmahlzeit eingenommen. 
Die Speisen werden von den Kindern mitgebracht. Auch bei der Zwischenmahlzeit legen 
wir Wert auf gesunde Ernährung. Die Eltern werden beim ersten Elternabend darauf hin-
gewiesen, dass die Kinder eine gesunde Zwischenmahlzeit mitbringen, sowie auf Süßigkei-
ten in der Brotzeitbox verzichten sollen. Einmal wöchentlich gibt es den „Müsli Tag“, an 
diesem Tag stellen wir den Kindern neben einem Müsli auch Naturjoghurt bzw. Milch zur 
Verfügung. Ebenso steht den Kindern Obst und Käse aus dem Schulprogramm zur freien 
Verfügung. Sie können sich dabei selbst bedienen oder das Obst wird im Rahmen eines 
Obstfrühstück angeboten.  

Was ist uns wichtig? 

Wir bieten grundsätzlich kein Schweinefleisch an, um Rücksicht auf die unterschiedlichen 
Religionen unserer Kindergartenkinder zu nehmen.  

Jede Mahlzeit hat einen festen Platz im Tagesablauf und wird durch Rituale wie Händewa-
schen, gemeinsam Tisch decken, Tischspruch/Gebet, jahreszeitlicher Tischschmuck, gemüt-
licher Atmosphäre, gemeinsames Ende und Abräumen begleitet.  

Durch die Vorbildfunktion des Personals werden im Laufe der Kindergartenzeit Tischregeln 
gelernt und eingeübt. Dazu zählen, beim Essen am Platz sitzen, erst sprechen, wenn der 
Mund leer gegessen ist, aufeinander warten, sich selbst einzuschenken und zu bedienen 
und den Platz sauber zu verlassen. 

Kinder haben ein Recht auf gutes und ausreichend Essen, daher bieten wir den Kindern 
gesundes und schmackhaftes Essen an. Im pädagogischen Alltag vermitteln wir den Kindern 
das Wissen und die Wertschätzung über gesunde Lebensmittel und ihren Ursprung. 

Kinder haben ein Recht auf Mitbestimmung. Jederzeit steht es den Kindern frei, eine Speise 
zu probieren oder einen Rest auf dem Teller zu lassen. Wir versuchen die Kinder zu ermu-
tigen auch mal etwas Neues auszuprobieren, allerdings ohne jeden Zwang.  

Kosten 

Für das gängige Mittagessen belaufen sich die Kosten aktuell auf 3,90 Euro je Mahlzeit. 
Familien, die sich eine vegetarische bzw. andere Variante wünschen, haben die Möglichkeit 
für einen Preis von 4,40 Euro. 

 

Jedes Tierlein hat sein Essen. 
Jedes Blümlein trinkt von Dir. 

Hast auch unser nicht vergessen. 
Lieber Gott, wir danken Dir. 

Amen 
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5. Zusammenarbeit mit den Eltern 

5.1 Ziele für unsere Elternarbeit 
Eine partnerschaftliche und vertrauensvolle Zusammenarbeit ist uns besonders wichtig. 
Gegenseitiger Respekt nimmt dabei einen besonderen Stellenwert ein. So sind wir jederzeit 
als Ansprechpartner im Interesse Ihrer Kinder da. 

Unsere Arbeit machen wir transparent und informieren die Eltern regelmäßig über das Ge-
schehen in unserem Kindergarten. Dazu nutzen wir eine Kindergarten-App (KiKom). Jede 
Familie bekommt einen eigenen Zugang. Die App kostet pro Familie 1,50 Euro im Monat. 
Das persönliche Gespräch in der Bring und Abholzeit bleibt dennoch die wichtigste Kompo-
nente in unserer Erziehungspartnerschaft.  

Den Eltern bieten wir die Möglichkeit aktiv am Tagesgeschehen in unserem Kindergarten 
teilzunehmen. Wir orientieren uns am Bedarf der Eltern und bieten verschiedene Betreu-
ungsmöglichkeiten an.  

5.2 Angebote vor Aufnahme des Kindes 
o Erster Kontakt zu den Eltern 
o Schnupper-/ Spielnachmittag für neue Kinder 
o Anmeldegespräch 
o Informationsabend 

5.3 Angebote unter Beteiligung von Eltern und Erziehern 
o gruppenintern und gruppenübergreifend Elternabende  
o Elternveranstaltungen zu relevanten Themen (evtl. mit Referenten) 
o Gruppenveranstaltungen  
o Elternbefragung 

5.4 Angebote unter Beteiligung von Familien und Erzieherin-
nen 

o Feste/ Feiern 
o Basare 
o Familiengottesdienste 
o Gruppeninterne Familienfeste 

5.5 Eltern als Miterzieher 
o Hospitationsmöglichkeit 
o Mitwirkung bei Gruppenaktivitäten 
o Begleitung der Gruppe bei Außenkontakten (nach Absprache) 
o Kindergartenprojekte unter Einbeziehung der Eltern  

5.6 Elterngespräche 
o Erst-, Entwicklungs- und Abschlussgespräch 
o Tür und Angelgespräche 
o Beratungsgespräche (mit Eltern und evtl. Einbeziehung von Dritten) 
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5.7 Informative Angebote 
o KiKom-App (Termine, Informationen, Krankmeldungen, Speiseplan, Ferienzeiten) 
o Schriftliche Konzeption des Kindergartens 
o Regelmäßige Elternbriefe 
o Informationsbrett 
o Aushängen des Lotusplans bzw. Wochenrückblicks 
o Homerpage 
o Instagram 
o Auslegen von Informationsbroschüren 
o Vermittlung von Fachdienste 

6. Ausstattung 

6.1 Personelle Besetzung 
In unserem Haus arbeiten verschiedene Berufsgruppen zusammen. Unser pädagogisches 
Personal setzt sich aus Erzieherinnen und Kinderpflegerinnen zusammen. Eine qualitativ 
hochwertige Ausbildung ist dafür nötig. In unseren Gruppen arbeiten in der Regel immer 
eine Erzieherin als Gruppenleitung und eine Kinderpflegerin als Ergänzungskraft zusam-
men. Unterstützung erhalten die Gruppen durch Praktikantinnen, Assistenzkräfte und Frei-
willige im sozialen Jahr.  

Reinigungskräfte, Küchenpersonal und ein Hausmeister ergänzen täglich das pädagogische 
Team. 

6.2 Unsere Gruppen mit den unterschiedlichen Betreuungs-
zeiten 

Marienkäfergruppe 8:00 – 13:00 Uhr 

Bienengruppe 8:00 – 13:00 Uhr 

Schneckengruppe 8:00 – 13:00 Uhr 

Mäusegruppe 7:30 – 14:00 Uhr 

Igelgruppe 7:30 – 15:00 Uhr 

Schmetterlingsgruppe 7:30 – 15:00 Uhr 

Hasengruppe  7:30 – 15:00 Uhr 

Nachmittagsbetreuung (Sammelgruppe) 15:00 – 17:00 Uhr/Freitag 16:00 Uhr 

Der Frühdienst um 7:00 Uhr findet in der Igelgruppe statt 

 

6.3 Unsere Räumlichkeiten 

6.3.1 Gruppenzimmer 
Das Gruppenzimmer bildet für die Kinder den Mittelpunkt des Kindergartengeschehens. 
Zusammen mit den Kindern gestaltet jede Gruppe ihr Zimmer liebevoll, kindgemäß und 
individuell. In den Räumen bietet sich eine große Vielfalt an Spielmöglichkeiten an. Jedes 
Zimmer hat verschiedene Spielecken wie Puppenecke, Bauecke oder Mal Ecke.  
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Ebenso können die Kinder an den Tischen aus verschiedenen Gesellschaftsspielen, Puzzles 
und Konstruktionsmaterialien wählen. Immer wieder werden die Spiele ausgewechselt und 
von Zeit zu Zeit an den Ansprüchen und Interessen der Kinder angepasst. 

In jedem Gruppenzimmer befindet sich eine Küchenzeile. Diese wird auch zum Kochen oder 
Backen mit den Kindern verwendet. 

Ebenfalls gehören zu jeder Gruppe sanitäre Anlagen (Toiletten, Waschbecken, Wickelmög-
lichkeit), sowie eine eigene Garderobe, in der jedes Kind seinen eigenen Platz hat. Auch für 
die Arbeit in Kleingruppen stehen Intensivräume zur Verfügung, die teilweise auch als The-
rapieräume genutzt werden können.  

All diese Räumlichkeiten gestalten und nutzen die Gruppen individuell, den zimmereigenen 
Möglichkeiten und den Bedürfnissen der Kinder entsprechend. 

Sehr vorteilhaft sind die verschiedenen Eingänge zu den Gruppen. Dort sind die Rahmen-
pläne, Informationen, Plakate usw. für die Eltern ersichtlich.  

6.3.2 Sinnesraum: „Insel–fühl–mich–gut“ 
Jede Gruppe hat an einem Tag in der Woche, die Möglichkeit, den gemeinsamen Sinnes-
raum zu nutzen, um sinnliches Erleben zu genießen. Dort machen wir den Kindern verschie-
dene Angebote, um den Körper zu spüren, alle Sinne zu aktivieren (Hören, Fühlen, Sehen…) 
Ruhe und Ausgleich zu finden oder erste Erfahrungen mit Kinderyoga zu machen. Bei 
Traumreisen, Partnermassage oder Entspannungsübungen erleben sich die Kinder in einem 
ganz anderen Umfeld und Zusammenhang und können diese positive Erfahrung mit in ihren 
Alltag nehmen. 

 

„Bildung beginnt mit der Bildung der Sinne.“ 
(Gerd E. Schäfer) 

 

6.3.3 Ruheraum  
Unsere Ganztagskinder werden bis zu 10 Stunden bei uns im Kindergarten betreut. Deshalb 
ist auch der Kindergartenalltag für diese Kinder eine ganz besondere Herausforderung. 
Auch die Zeit der Ruhe ist für eine gesunde Entwicklung und das Wohlbefinden des Kindes 
wichtig. 

Nach dem Mittagessen findet eine Ruhezeit für alle Ganztagskinder statt. Kinder die einen 
Mittagsschlaf brauchen haben dafür im Schlafraum im 2.Stock die Gelegenheit. Jedes Kind 
hat dort ein eigenes Bett und kann sich ausschlafen. In der Ruhezeit wird der Raum abge-
dunkelt und eine Betreuerin hilft den Kindern zur Ruhe zu kommen. Nach ca. 1,5 Stunden 
werden die Rollos geöffnet und die Kinder gehen zurück in die Gruppe. Wir werden kein 
Kind wecken, auch wenn dadurch die Nachtruhe erst verspätet beginnt. Für die Ganztags-
kinder ist es wichtig, dass Sie ausreichend Energie für den Nachmittag haben.  

Kinder, die keinen Mittagsschlaf mehr benötigen, bieten wir eine Ruhezeit im Gruppen-
raum an. Es werden für die Kinder Stille und Entspannungsübungen angeboten um neue 
Energie für den Nachmittag zu tanken.  

Im Gespräch mit den Eltern entscheiden wir welche Ruhesituation für das Kind aktuell am 
besten geeignet ist.  
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6.3.4 Turnhalle - „Fit-mach-Dschungel“ 
Um den Bewegungsdrang der Kinder stillen zu können, steht allen Gruppen eine geräumige 
Turnhalle zur Verfügung, in der es Klein- und Großgeräte gibt. Jede Gruppe kann diesen 
Raum an einem bestimmten Tag in der Woche nutzten.  

Unseren Turnraum nutzen wir auch für öffentliche Veranstaltungen, wie z.B., Elternabende 
und andere Feste und Feiern. 

6.3.5 Garten 
Unser Garten bietet den Kindern eine Menge Spiel-, und Bewegungsmöglichkeiten. Gerade 
in den letzten Jahren hat sich in Bezug auf die Gestaltung des Gartens eine Menge getan.  

Im Hauptgarten bietet unsere neu errichtete Spielanlage mit Bobbycar Bahn, Rutsche und 
Schaukel, den Kindern die Möglichkeit ihrer natürlichen Bewegungsfreude freien Lauf zu 
lassen und individuelle Körpergeschicklichkeit und Selbstvertrauen zu trainieren.  

Zum Spielen steht den Kindern außerdem ein reichhaltiges Angebot an Spielmaterial wie 
eine Kinderküche, Matsch bzw. Wasserspieltisch und jede Menge Sandspielsachen für das 
Spiel im Freien zur Verfügung.  

Im Sommer laden uns unsere Gartengarnituren mit Sonnenschirmen bei schönem Wetter 
zum Picknick ein, im Winter unser Berg zum Rodeln. 

Neben dem Hauptgarten, gibt es im Eingangsbereich ein großes Kletterschiff. Viele kleine 
Spielgeräte oder Spielnischen bieten ein reichhaltiges Angebot an Spielmöglichkeit und 
Rückzugsmöglichkeit an.  

Neben den vielfältigen Beschäftigungsmöglichkeiten ist unser Garten ein beliebter Treff-
punkt bei allen Festen und Veranstaltungen, wie z.B. das Martinsfest und unser Sommer-
fest. 

6.4 Sachmittel - Spiel und Lernmaterial 
Hierzu gehört in erster Linie das Spielmaterial, welches für Kinder in diesem Alter immer 
zugleich auch Lernmaterial ist und dem Ausprobieren dient. Diese Materialien setzen wir 
für unsere pädagogische Arbeit ein. Das Spiel mit unterschiedlichen Materialien kann als 
dominante Lernform im Kindesalter bezeichnet werden. Aus diesem Grund achten wir da-
rauf, dass den Kindern ein breites Angebot unterschiedlicher Spielmaterialien, die alters-
entsprechend sind und die Interessen der Kinder berücksichtigen, zur Verfügung steht. 

Bei der Bereitstellung des Spiel- und Lernmaterials beachten wir folgende Ziele: 

o Die Kinder können zwischen unterschiedlichen Materialien, je nach Entwicklungs-
stand und Neigungen auswählen. Dazu gehören z.B. Lege- Bau und Konstruktions-
material, Materialien zum Zeichnen und Malen, Gebrauchsmaterialien und Natur-
material, Bilderbücher, Material für Rollenspiele, Objekte zum Experimentieren und 
Beobachten, didaktische Spiele, Tischspiele etc.  

o Damit sich Freude am Spiel entwickeln kann, ist das bereitgestellte Spielmaterial 
auch immer ansprechend 

o Die Kinder können jederzeit zwischen strukturierten und unstrukturierten Spielma-
terial auswählen 
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6.5 Lage 
Unser Kindergarten liegt zentral in Mainburg, in unmittelbarer Nachbarschaft befindet sich 
das Krankenhaus und die Grundschule. Der Marktplatz, die Stadtpfarrkirche, das Rathaus, 
die Stadtbücherei und das Altenheim sind fußläufig gut zu erreichen. 

7. Qualitätssichernde Maßnahmen 

7.1 Strukturqualität 
Wir verpflichten uns zur ständigen Überprüfung und Weiterentwicklung des Gesamtange-
botes mit dem Ziel, zum Wohle des Kindes, auf veränderte Anforderungen zu reagieren. 

Der Träger legt die Qualitätspolitik und die Qualitätsziele der Einrichtung fest.  

Der Leitung obliegt die Letztverantwortung für die Umsetzung, Aufrechterhaltung, Über-
prüfung und Weiterentwicklung des Qualitätsmanagementsystems und für das Erreichen 
der Qualitätsziele der Einrichtung.  

Alle Mitarbeiterinnen sind aktiv am ständigen Verbesserungsprozess beteiligt und tragen 
Verantwortung für die Umsetzung der jeweiligen Ziele in ihrem Arbeitsbereich. 

o Unsere Konzeption wird jährlich überprüft und evtl. überarbeitet 
o Die Mitarbeiter nehmen regelmäßig an Fortbildungsveranstaltungen teil, damit die 

Qualität unserer pädagogischen Arbeit gesichert und weiterentwickelt wird. Außer-
dem stehen dem Personal Fachliteratur zur Verfügung 

o Mit den Erziehungsberechtigten wird ein Vertrag über die Betreuungszeiten abge-
schlossen 

o Die Eltern werden durch die Konzeption über die pädagogischen Richtlinien unserer 
Arbeit informiert. Mit der Unterschrift der Erziehungsberechtigten erklären sich 
diese ausdrücklich mit unseren Richtlinien einverstanden 

o Hygiene und Sauberkeit haben bei uns einen hohen Stellenwert. Die Pflege der 
Räume und des Inventars wird täglich durchgeführt. Hierbei wird das pädagogische 
Team zusätzlich von Reinigungskräften unterstützt 

7.2 Fortbildungen 
Alle Mitarbeiter nehmen regelmäßig an pädagogischen Fortbildungen teil. Der Träger stellt 
die Mitarbeiter für die Fortbildungen vom Dienst frei. 

Zweimal jährlich finden Inhouse-Fortbildungen mit einem externen Referenten statt. So hat 
das Personal die Möglichkeit sich gemeinsam zu einem bestimmten Thema weiterzuentwi-
ckeln und seinen Wissenstand anzugleichen. Außerdem hat jeder Mitarbeiter die Möglich-
keit zusätzlich Fortbildungen außer Haus zu besuchen um sein Wissen in Bezug auf eigene 
Interessen und gruppeninterne Themen zu vertiefen oder sich weiterzubilden.  

Ebenso findet alle zwei Jahre eine Brandschutz- und Erste Hilfe Schulung statt, um im Be-
darfsfall schnell und richtig reagieren zu können.  

7.3 Prozessqualität / Prozessgestaltung 

7.3.1 Prozessplanung 
Der Prozess der Planung erfolgt durch folgende Maßnahmen 
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Jahresplanung 

Das Kindergartenjahr beginnt für alle pädagogischen Mitarbeiter mit den Planungstagen. 
An diesen Tagen werden alle Aktivitäten für das kommende Kindergartenjahr festgelegt 
und vorgeplant. Ebenso werden verschiedene Verantwortungsbereiche untereinander auf-
geteilt und eine Jahresplanung für die Eltern entwickelt. 

Wochenplanung 

In den Gruppen werden in den wöchentlichen Teambesprechungen, die Planung für die 
eigene Gruppe vorgenommen unter Berücksichtigung der Bedürfnisse der Kinder und den 
vorgegebenen Jahresthemen. Ebenso wird überlegt, wie die Arbeit für die Eltern transpa-
rent gemacht werden kann. 

Reflexion der pädagogischen Arbeit 

Sowohl in der wöchentlichen Teambesprechung als auch im täglichen Gespräch werden die 
Beobachtungen der einzelnen Kinder und der Gesamtgruppe ausgetauscht, um eine gute 
und vorrausschauende Planung der pädagogischen Arbeit leisten zu können.  

Raum für Flexibilität 

Das Kind steht im Mittelpunkt unserer Arbeit, deshalb ist es unerlässlich, dass seine Bedürf-
nisse Beachtung finden, die festgelegten Regeln überdacht und bei Bedarf angepasst wer-
den. Um situationsorientiert arbeiten zu können, nehmen wir uns auch die Freiheit und 
passen unsere Planung kurzfristig an.  

Planung individueller Förderung 

Regelmäßig beobachten wir die Kinder und setzten dabei unterschiedliche Beobachtungs-
instrumente ein. Ebenso sind wir mit der Grundschule und den Fachdiensten, die regelmä-
ßig in unserem Haus arbeiten gut vernetzt. Im Elterngespräch informieren wir die Eltern 
und binden sie mit in unsere Arbeit ein.  

7.3.2 Prozessgestaltung 
Den Kernprozess Erziehen, Bilden und Betreuen sichern und fördern wir durch den Dialog 
aller an diesem Prozess Beteiligten (Team/Eltern/Träger/Vernetzung mit pädagogischen 
Diensten/Öffentlichkeit). 

Um diesen Dialog von Anfang an zum Wohle des Kindes zu sichern, sind folgende Maßnah-
men für uns selbstverständlich. 

Das Aufnahmegespräch 

Nach der Zusage des Kindergartenplatzes, kommen die Eltern zur Vertragsunterzeichnung 
in den Kindergarten. Es werden erforderliche Dokumente vorgelegt und wichtige Informa-
tionen (Allergien, Besonderheiten) an den Kindergarten weitergegeben. Eine Einladung 
zum ersten Elternabend erfolgt.  

Spiele- Schnuppernachmittag/Infoabend 

Beim ersten Elternabend und beim Schnuppernachmittag erhalten die Eltern wichtige In-
formationen zur Eingewöhnung und der bevorstehenden Kindergartenzeit. Wir lernen uns 
gegenseitig kennen um eine partnerschaftliche, vertrauensvolle und offene Zusammenar-
beit im Interesse der Kinder zu beginnen.  
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Elterngespräche 

Elterngespräche stellen sicher, dass die Eltern kontinuierlich über die Entwicklung ihres Kin-
des mit dem pädagogischen Personal im Dialog bleiben. 

 

Beobachtungen 

Regelmäßige Beobachtungen mittels strukturierter Beobachtungsbögen (Sismik / Seldak, 
Perik, Petermann), die dem Sozialdatenschutz unterliegen, sichern jedem Kind die Auf-
merksamkeit die es benötigt, um entwicklungs- und altersgemäß gefördert werden zu kön-
nen. 

Fördermaßnahmen 

Bei Bedarf oder auch auf Wunsch organisieren und vermitteln wir zum Wohle des Kindes 
weitere Einzelfördermaßnahmen. 

7.3.3 Ergebnisqualität 
Zielsetzungen, Leistungsangebot, pädagogische Arbeitsweisen und Methoden sowie alle 
zum Nachweis der erbrachten Leistungen notwendigen Aufzeichnungen werden gewissen-
haft dokumentiert. Änderungen von Vorgabedokumenten und Planungsinhalte werden 
grundsätzlich im Gesamtteam diskutiert und beschlossen. 

Die Freigabe veränderter Dokumente erfolgt durch die Leitung oder den Träger. Jedes 
Gruppenteam verfügt über ein Exemplar des Qualitätshandbuches. Interne Ablaufregelun-
gen sind vertraulich zu behandeln. 

Alle erprobten Formblätter gewährleisten eine übersichtliche zeitsparende Dokumenta-
tion. 

Durch Elternumfragen zu den gewünschten Betreuungszeiten ist eine bedarfsorientierte 
Planung sichergestellt. Ebenso führen wir Elternumfragen zur Zufriedenheit der Eltern mit 
unserer Einrichtung durch. Das Ergebnis der Elternumfragen wird schriftlich festgehalten 
und den Eltern transparent gemacht. Anregungen und Kritik werden ernst genommen, 
überprüft und soweit es die Rahmenbedingungen zulassen, umgesetzt. 

7.4 Feste/Feiern/Aktivitäten im Jahreskreis 
Es ist uns ein Anliegen einigen Festen, Feiern und Aktivitäten innerhalb des Jahreskreises 
einen besonderen Stellenwert zu geben. 

Die Vorfreude und die Gestaltung dieser Feste und Aktivitäten stärken unsere Gemein-
schaft in ganz besonderem Maße. Ganz wichtig ist es uns, den religiösen Festen eine inhalt-
liche Dimension zu geben. 

 

Wir feiern heut ein Fest und kommen hier zusammen. 
Wir feiern heut ein Fest, weil Gott uns alle liebt. 

Herein, herein, wir laden alle ein. 
Herein, herein, wir laden alle ein. 

(Text und Melodie Rolf Krenzer und Ludger Edelkötter) 
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8. Kooperation 

8.1 Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
Der eigenständige Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrag ausgerichtet zum Wohle 
der Kinder und zur ganzheitlichen Unterstützung ihrer Entwicklung, ist sicherlich nur dann 
einzulösen, wenn alle beteiligten Einrichtungen „an einem Strang ziehen“. 

Voraussetzung für das Gelingen unserer pädagogischen Arbeit im Kindergarten ist deshalb 
auch eine gut funktionierende Zusammenarbeit mit anderen wichtigen Institutionen. 
Hierzu gehören:  

o Pfarrgemeinde 
o Grundschule 
o Caritasverband Regensburg 
o Stadt Mainburg 
o SVE - Mainburg, Frühförderstelle Abensberg 
o Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern 
o Landratsamt Kelheim 
o Schulen der Praktikantinnen (Haupt-, Real-, Kinderpflegerinnenschule, Fachakade-

mie), Verkehrswacht 
o Erziehungsberatungsstelle 
o Jugendamt 
o Öffentlichkeit in Mainburg 

8.2 Zusammenarbeit mit der Kinderkrippe „Pusteblume“ 
Die Räumlichkeiten der Kinderkrippe „Pusteblume“ befinden sich im gleichen Gebäude wie 
die beiden Kindergärten. Träger dieser Kinderkrippe ist ebenfalls der Frauenverein Kinder-
hort e.V., durch diese unmittelbare Nähe bietet sich eine enge Zusammenarbeit zwischen 
beiden Einrichtungen an. 

So wird der Übergang des Kindes von der Kinderkrippe in den Kindergarten mit allen an 
diesem Prozess Beteiligten in enger Zusammenarbeit gestaltet. Die Eingewöhnung kann 
schon zum Ende der Kinderkrippenzeit angebahnt werden und auch der Kontakt mit den 
Eltern kann schon vor Beginn der Kindergartenzeit starten.  

8.3 Zusammenarbeit mit der Pfarrgemeinde 
Unser Kindergarten nimmt am Leben der Pfarrgemeinde teil. Gemeinsam mit dem Pfarrer 
und dem Kaplan werden Gottesdienste und Feiern im Kindergarten und in der Kirche ge-
plant und gestaltet. Die Gruppen nutzten die Möglichkeit der Nähe zur Stadtpfarrkirche für 
regelmäßige Besuche 

8.4 Zusammenarbeit mit der Grundschule Mainburg 
Die Begleitung des Kindes beim Übergang vom Kindergarten in die Grundschule ist ein 
wichtiger Bildungsauftrag. Diese Zusammenarbeit ist in Art. 15, Abs. 2 BayKiBiG; Art. 31 
BayEUG verankert. Deshalb stehen wir in engem Kontakt mit der Grundschule. Aufgrund 
der langfristigen Beobachtungsmöglichkeit ist der Kindergarten eine wichtige Entschei-
dungshilfe bei der Frage der Schulfähigkeit ihres Kindes.  



26 
 

So können nach Absprache mit den Eltern Beratungsgespräche vor allem bei auffälligen 
Kindern, Testkindern oder Unklarheiten hinsichtlich des Schuleintritts stattfinden.  

Vor der Schuleinschreibung lädt die Grundschule nochmals alle Eltern der Schulanfänger zu 
einem Infoabend in der Grundschule ein. Außerdem bieten wir im letzten Kindergartenjahr 
verschiedene Aktivitäten mit der Grundschule für die Vorschulkinder an. Dazu zählen Be-
suche der Vorschulkinder in einer Schulklasse, Elternabend für die neuen Grundschüler, 
Schulhausrallye, Schuleinschreibung, Austausch der Fachkräfte mit der Grundschule und 
Gestaltung eines Selbstportraits für den ersten Schultag.  

Zudem findet während des ganzen Kindergartenjahres der Vorkurs Deutsch im Kindergar-
ten statt. Dieser Vorkurs ist für Kinder gedacht die in ihrer Sprachentwicklung noch nicht 
altersgemäß entwickelt sind. (über eine Teilnahme entscheidet die Auswertung des Be-
obachtungsbogens Sismik und Seldak). 

8.5. Zusammenarbeit mit der Beratungsstelle für Kinder, Ju-
gendlichen und Eltern 
Einmal monatlich bietet die Beratungsstelle eine offene Sprechstunde im Kindergarten an. 
Die Beratung ist freiwillig, kostenlos, vertraulich und unabhängig von Nationalität, Religion 
und Weltanschauung. Sie richtet sich an alle Familien, die Fragen rund um das Thema Er-
ziehung haben. Wer sich Sorgen um die Entwicklung des eigenen Kindes, Fragen zu Ge-
schwisterkonflikten oder Streit in der Familie hat, kann ganz unkompliziert das Beratungs-
angebot vor Ort nutzen. Die Vororttermine werden rechtzeitig an alle Familien bekanntge-
geben. Eine Dipl. Sozialpädagogin der Beratungsstelle kümmert sich um die Anliegen der 
Familien.  

8.6 Öffentlichkeitsarbeit 
Um auch in der Öffentlichkeit präsent zu sein, bieten wir öffentliche Elternabende an, öff-
nen unsere Einrichtung am Tag der offenen Tür und den Schnuppernachmittagen dem in-
teressierten Publikum und schreiben regelmäßig Berichte für die Zeitungen.  

Der Elternbeirat initiiert verschiedene Veranstaltungen für die Allgemeinheit und spricht 
damit junge Familien und deren Umfeld an.  

Um sich jederzeit ein Bild unsere Einrichtung und unserer Konzeption machen zu können, 
bietet sich ein Besuch auf unserer Homepage an https://kindergarten-mainburg.de . Mehr-
mals in der Woche sind wir auch auf Instagram und Facebook vertreten, zu finden unter 
kindergarten_mainburg. Hier können Eltern und andere Interessierte verfolgen, was die 
Kinder während des Kindergartenalltags erleben und beschäftigt.  

 

 

 

 

 

 

 

https://kindergarten-mainburg.de/
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9. Finanzierung  

9.1 Förderung der Betriebskosten  
Mit dem Inkrafttreten des neuen Kindergartengesetzes im Sommer 2005 werden Kinder-
gärten kindbezogen gefördert. Diese kindbezogene Finanzierung orientiert sich am einzel-
nen Kind. Aus der Multiplikation des so genannten Basiswertes mit Zeit- und Gewichtungs-
faktoren ergibt sich eine kindbezogene Leistungspauschale, die in gleicher Höhe von Staat 
und Kommune geleistet wird.  

Leistungspauschale = Basiswert x Buchungszeit x Gewichtungsfaktor  

Der Basiswert wird vom Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung jährlich neu fest-
gelegt. 

Als Gewichtungsfaktoren werden zu Grunde gelegt: 

o 1,0 für Kinder ab Vollendung des dritten Lebensjahres 
o 2,0 für Kinder unter drei Jahre 
o 1,3 für Kinder, deren Eltern beide nichtdeutschsprachiger Herkunft sind 
o 4,5 für behinderte oder von wesentlicher Behinderung bedrohte Kinder 

Für die Gewichtungsfaktoren 1,3 und 4,5 müssen Nachweise erbracht werden wie z.B. Ab-
stammungsurkunde oder Kopie des Reisepasses und den Behindertennachweis. 

9.2 Finanzierung durch Elternbeiträge 
Seit April 2019 erhält jedes Kind einen Beitragszuschuss in Höhe von 100,- Euro pro Kind 
und Monat. Dieser Zuschuss wird mit einer Stichtagsregelung an das Kindergartenjahr ge-
koppelt, er gilt ab 1. September des Kalenderjahres, in dem das Kind drei Jahre alt wird und 
wird bis zur Einschulung gezahlt.  

Bei Beiträgen, die über der 100,- Euro Grenze liegen, ziehen wir den noch fehlenden Beitrag 
ein. (Stand September 2024) 

Buchungszeit: Stunden Beitrag 1.Kind Beitrag 2.Kind und Weitere 

Vormittag 4 105,00 € 84,00 € 

Vormittag verlängert 5 120,00 € 96,00 € 

Vormittag verlängert 6 140,00 € 112,00€ 

Ganztag 7 160,00 € 128,00 € 

Ganztag 8 180,00 € 144,00 € 

Ganztag 9 200,00 € 160,00 € 

Ganztag 10 220,00 € 176,00 € 

 

Die Beiträge sind für 12 Monate zu entrichten. Sie werden im Lastschriftverfahren jeweils 
zur Monatsmitte vom Konto abgebucht. In sozialen Härtefällen können die Eltern beim Ju-
gendamt einen Antrag auf Kostenübernahme stellen. Bis zum Vorliegen eines positiven Be-
scheids des Kostenträgers haben die Personensorgeberechtigten die geschuldeten Kinder-
gartenbeiträge zu entrichten. 

In der Ganztagsgruppe wird täglich ein kindgerechtes, warmes Mittagessen eingenommen. 
Derzeit belaufen sich die Kosten für ein Mittagessen auf 3,90 Euro. Wählen Sie eine vege-
tarische oder ähnliche Variante, so beträgt der Essensbeitrag 4,40 Euro.  
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Der Beitrag für das Getränkegeld ist bereits im Kindergartenbeitrag enthalten. 

Das jährliche Hygienegeld beträgt derzeit je nach Buchungszeit zwischen 20,00 € und 
25,00€. 

Für die Nutzung der KiKom App fällt ein Beitrag von 1,50 Euro pro Monat und Familie an, 
der Beitrag wird einmalig für das Kindergartenjahr im Februar eingezogen.  

9.3 Investitionsförderung 
Für freigemeinnützige Träger eines Kindergartens hat die Kommune von den notwendigen 
Kosten für Neu-, Um- und Erweiterungsbauten einen Baukostenzuschuss von mindestens 
zwei Drittel zu leisten.  

Durch die Vermietung von Räumlichkeiten im Kinderhortgebäude an die Prälat-Michael-
Thaller-Schule sind Mieteinnahmen gewährleistet. 

 

10 Allgemeine gesetzliche Vorgaben  

10.1. Bayrischer Erziehungs- und Bildungsplan (BEP) 
Bei der Gestaltung der Erziehungs- und Bildungsarbeit in unserem Kindergarten orientieren 
wir uns am BEP.  

Neben den Basiskompetenzen, wie Selbstwahrnehmung, Motivation, kognitive und physi-
sche Kompetenzen, zählen auch die Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext 
(Werte, Verantwortung, demokratische Teilhabe) und die lernmethodischen Kompetenzen 
(Lernen wie man lernt, Umgang mit Veränderung, Widerstandsfähigkeit) mit dazu. 

Auch themenübergreifende Bildungs- und Erziehungsperspektiven werden im BEP be-
nannt. Themen wie Übergang von Familie in die Tageseinrichtung, Übergang in die Grund-
schule, Kinder verschiedenen Alters, geschlechtssensible Erziehung, Kinder unterschiedli-
cher kultureller Herkunft oder Kinder mit erhöhtem Entwicklungsbedarf werden hier auf-
gelistet, um nur einige zu nennen.  

Ebenso beinhaltet der BEP themenbezogene Bildungs- und Erziehungsbereiche, wie werte-
orientierte und verantwortungsvoll handelnde Kinder, Sprache, Religion, Medien, Mathe-
matik und Naturwissenschaft, Kunst, Musik und Natur, Sport und Bewegung und noch ei-
nige mehr.  

Als letzten Bereich nennt der BEP, die Schlüsselprozesse für Bildungs- und Erziehungsqua-
lität, mit den Themen, Partizipation, Ko-Konstruktion, Lerngemeinschaft, Konfliktlösungs-
fähigkeit, Moderationstechniken und einige mehr.  

Auch die Bereiche Beteiligung und Kooperation, mit den Familien, dem Gemeinwesen und 
den sozialen Kooperationspartnern und die Beobachtung, Evaluation und Weiterentwick-
lung durch Bildungsqualität und Qualitätsentwicklung werden benannt.  

 

 

 



29 
 

10.2 Bayerisches Kindergartengesetz 
Das Bayerische Kindergartengesetz legt fest: 

Allgemeine Grundsätze 

„Aufgabe der gesamten Erziehungs- und Bildungsarbeit im anerkannten Kindergarten ist 
die Förderung der Kinder gemäß Art. 7 des Bayerischen Kindergartengesetzes. Leitziel der 
pädagogischen Bemühungen ist der beziehungsfähige, wertorientierte, schöpferische 
Mensch, der sein Leben verantwortungsvoll gestalten und den Anforderungen in Familie, 
Staat und Gesellschaft gerecht werden kann. 

Im Rahmen der in Absatz 1 festgelegten allgemeinen Mindestanforderung für die Erzie-
hungs- und Bildungsziele hat der anerkannte Kindergarten ganzheitliche elementare Bil-
dung anzubieten, wobei zu beachten ist, dass die den Zielen zugeordneten Bildungsberei-
che nicht voneinander unabhängig sind, sondern einander durchdringen.  

Im Rahmen dieser ganzheitlichen elementaren Bildung sind die in den 4 bis 9 genannten 
Teilziele anzustreben, die der jeweiligen Alters- und Entwicklungsstufe des Kindes anzupas-
sen sind. Mit ihrer Verwirklichung soll dem Kind auch der Übergang in die Grundschule er-
leichtert werden (Kindergartengesetz). 

Erläuterung 

Funktion des Kindergartens 

Der Gesetzgeber hat die pädagogische Vorstellung der ganzheitlichen Erziehung und Bil-
dung zur Grundlage der Forderungen an die Erziehungs- und Bildungsarbeit gemacht. Da-
mit ist zum Ausdruck gebracht, dass das pädagogische Arbeitsfeld des Kindergartens we-
sentlich weiter gesteckt ist, als dass der Schule, das es aber auch gleichzeitig enger ist als 
das Lernfeld Familie. 

Rauchverbot in Kindertageseinrichtungen 

Mit dem BayKiBiG wurde ein striktes Rauchverbot in sämtlichen Kindertageseinrichtungen 
eingeführt. 

Ab dem 1.1.2008 gilt dieses Rauchverbot in Kindertageseinrichtungen als verbindlich. Hier 
wird dem Schutz von Kindern und Jugendlichen vor dem schädlichen Passivrauch höchste 
Priorität eingeräumt.  

Deshalb gilt auch in unserer Einrichtung ein striktes Rauchverbot auf dem kompletten Ge-
lände. 

10.3 Schutzauftrag 
Am 16.5.2008 sind in Bayern Gesetzesänderungen zur Verbesserung der gesundheitlichen 
Vorsorge und des Kinderschutzes in Kraft getreten.  

Alle Eltern in Bayern sind verpflichtet, die Teilnahme an den Früherkennungsuntersuchun-
gen U1 bis U9 und J1 sicherzustellen. 

Das Fachpersonal aller Kindertageseinrichtungen ist verpflichtet, sich bereits zu Beginn des 
Besuchs der Einrichtung Kenntnis über den Entwicklungsstand des Kindes zu verschaffen 
und darauf hinzuwirken, dass das Kind die notwendige Früherkennungsuntersuchung 
wahrnimmt. Dies ist Voraussetzung für eine individuelle Förderung ihres Kindes. 
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Aus diesem Grund sind wir verpflichtet, uns zum Kindergarteneintritt (Anmeldung) die Teil-
nahme ihres Kindes an der letzten fälligen altersentsprechenden Früherkennungsuntersu-
chung nachweisen zu lassen. 

Zum Schutzauftrag gehört weiterhin, dass der Träger des Kindergartens Maßnahmen ge-
schaffen hat, welche die persönliche Eignung der Mitarbeiter sicherstellt. Bei der Einstel-
lung und dann alle 5 Jahre ist die Vorlage eines erweiterten polizeilichen Führungszeugnis-
ses erforderlich, sowie der Nachweis einer Schulung zur Prävention vor sexualisierter Ge-
walt. Ein Schutzkonzept wurde gemeinsam mit den Mitarbeitern erarbeitet und dem zu-
ständigen Jugendamt vorgelegt. 

Ebenso nimmt der Schutzauftrag die Mitarbeiter in die Pflicht, bei Verdacht auf Kindes-
wohlgefährdung zum Schutz des Kindes zu reagieren. 

Wichtige Anhaltspunkte sind hier, Verdacht auf: 

o Körperliche oder seelische Vernachlässigung 
o Physische oder psychische Misshandlung 
o Sexuelle Gewalt 
o Unzureichender Schutz vor Gefahren 
o Nicht gewährleistende Erziehung 

Sollten sich für uns gewichtige Anhaltspunkte zeigen, die diesen Verdacht bestätigen, ist 
unser Personal geschult mit diesem Thema kompetent umzugehen. Wichtig ist für uns im-
mer eine partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den Eltern. Das heißt, dass wir bei Ver-
dacht auf Kindeswohlgefährdung immer zuerst das Gespräch mit Ihnen suchen. Das Wohl 
des Kindes und das Elternrecht stehen immer an erster Stelle. Erst wenn wir feststellen 
müssen, dass eine Zusammenarbeit nicht möglich ist und das Wohl des Kindes daher in 
Gefahr ist, schalten wir die entsprechenden Fachdienste wie z.B. das Jugendamt ein.  

Nur bei begründetem schwerwiegendem Verdacht und erst wenn sichergestellt ist, dass 
Handeln zwingend nötig ist, sind wir verpflichtet auch ohne ihr Wissen Fachdienste einzu-
schalten. 

10.4 Aufsichtspflicht 
Grundsätzlich sollen die Kinder von den Eltern oder anderen beauftragten Bezugspersonen 
(nach Absprache) abgeholt werden. Nur mit schriftlicher Vollmacht können auch Personen 
ab 16 Jahren die Kinder abholen. 

Hierzu möchten wir ihnen einen Auszug aus dem Kindergartengesetz geben, der für uns 
verbindlich ist. 

„Wird ein Kind vereinbarungsgemäß abgeholt, endet die Aufsichtspflicht der Tageseinrich-
tung mit der Inempfangnahme des Kindes durch die abholende Person. Die Aufsicht der 
Tageseinrichtung lebt auch dann nicht wieder auf, wenn die abholende Person sich mit an-
deren Abholern unterhält und dabei das Kind unbeaufsichtigt lässt.  

Aus der Sicht eines objektiven Dritten übernimmt der Abholer mit der Kontaktaufnahme 
wieder selbst die Verantwortung für das Kind.“ (Kindergartengesetz) 

Ein Qualitätsstandart zur Begrüßungs- und Abholsituation nach dem sich das Personal rich-
tet, sichert diese nochmals besonders ab. 
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10.5 Sicherheitsregeln im Kindergarten (GUV 16,4) (Februar 
1994) 
Sicherheitsregeln werden zusammengestellt durch: 

o die einschlägigen Vorschriften der Unfallversicherungsträger und des Staates 
o allgemein anerkannte sicherheitstechnische und arbeitsmedizinische Regeln 
o Regeln der Technik 
o Verhaltensanweisungen für ein bestimmtes Tätigkeitsgebiet  

Durch sie wird auf bestehende Rechtsvorschriften hingewiesen, ohne selbst eigenständiges 
Recht zu setzen. 

Unfallverhütung im Kindergarten erfordert Erziehung zu sicherheitsbewusstem Verhalten 
sowie organisatorische Maßnahmen für einen sicheren Ablauf des Kindergartenbetriebs. 
Dies setzt eine sichere Gestaltung des Gebäudes, der Einrichtung und der Außenanlagen 
voraus. Diese Sicherheitsregeln umfassen z.B. Treppen, elektrische Anlagen, Außenspielflä-
chen und Spielgeräte. 

In unserem weitläufigen Gelände haben wir zur Sicherheit der Kinder an allen Gartentoren 
einen zusätzlichen Schließriegel außerhalb der Reichweite der Kinder angebracht. Sowie an 
allen Eingangstüren einen Türgriff außerhalb der Reichweite der Kinder. Nach der Bringzeit 
werden die Haustüren geschlossen. Alle Eltern sind verpflichtet die Schließriegel an den 
Gartentoren nach der Benutzung zu verschließen. Ebenso ist es allen Eltern untersagt den 
Kindern das Öffnen durch Hinaufsteigen zu erlauben. 

Die beiden Feuerwehreinfahrten vor dem Gartentor müssen immer freigehalten werden 
und dürfen nicht zum Parken genutzt werden.  

Alle anderen Abholer der Kinder sind von Seiten der Eltern auf diese Regelung hinzuweisen. 
Sollten Verwandte oder Bekannte die Regeln missachten behalten wir uns vor, Sie in die-
sem Fall den Eltern gleichzusetzten.  

Alle Eltern werden zu Beginn des Kindergartenjahres auf diese Regelung hingewiesen und 
bei Zuwiderhandlung ermahnt diese einzuhalten. Sollte es weiterhin zur Missachtung die-
ser Regeln kommen, behalten wir uns vor den Kindergartenplatz zu kündigen.  

Außerdem wurde in den letzten Jahren in die baulichen Vorgaben für die Brandschutzver-
ordnung investiert. Der Kindergarten ist somit mit einer Brandmeldeanlage, Fluchtwege 
usw. ausgestattet. Mit Kindern und Personal wird regelmäßig das Verhalten im Brandfall 
eingeübt und es finden regelmäßig Schulungen für die Mitarbeiter statt. Ebenso gibt es eine 
Brandschutzordnung, die allen Mitarbeitern vertraut und zugänglich ist.  
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